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bet fie ihn ja nidjt oerftnnben. C£r roollte allein fein, fein
eigener ifjerr unb ©ebieter. - Die ©taffe roar ihm nur
läftig unb fonnte ifjtn hödjftens sum Drittbreit für feine
eigenen giihe beim ©rtlimmen ber ©hrge^Ieiter bienen. Da
roarf er nod) einen legten ©lid auf bie ©tenge, bie um ben

fid) langfam in ©eroegung fehenben 3ug haftete unb brängte.
(£t fab nichts mehr als -eine feine, roeihe, befeelte grauen»
banb, bie fid) roeit, roeit ausftredte unb rointte, rointte, fo-

lange fie tonnte. ©s lag fieben, fefmenbes Seben in biefer
tieinen fftanb, es lag ein ©eten unb £offen barin, ein £of=
fen auf ©Sieberfehen, ein ©eten um Sdjuh unb ©eroabrung
beffen, ber nun fortsog.

Der ©infame erbob fid), öffnete bas genfter unb blidte
hinaus. ©od) immer fat) er roie eine roeihe Daube bie feine,
jartgliebrige £>anb aus bem unter bem ©abnbofbadj fte»

henben ©lenfcbertgeroimmel emporragen.
©r fdjloh bie ©ugen. ©3as batte ibm biefe, ibm oöllig

unbetannte içjanb, eine unter taufenb anbern, alles 3U fagen?
Sie fpradj oon ftillem ©lud unb befeligenben Stunden
trauten ©eifammenfeins, oon ber ©Särme bes ©eborgen»
feins im Kreife ber gamilie, fie raubte 3u er3äblen oon
©ugenbliden, too fie fühftreichelnb über rnübe ©ugen unb
heifje Stirnen fubr. Son Dagen, too fie im Kebenslampfe
tapfer mittrug unb mitrang, too fie fogar oom ©bgrunb'
ber ©lutlofigteit, ja ber Ser3toeifIung retten tonnte.

©r fab unbetoeglid). Sor feinem geiftigen ©uge fab er
immer nodj biefe roeihe, flatternbe toanb, aus ber eine
Seele 3u leudjten, ein Don 3U Hingen febien. Unb er? ©So»

bin ging er? ©Sas roartete feiner brauben in ber grembe,
bie er fuebte, toeil er 311 &au)e, bas heiht too er fid) gerade
nad) Saune aufhielt, nicht mehr aushalten tonnte. Da ihn
Unraft trieb unb trieb, etroas ©eues 3U fudjen unb bar»
unter oieIIeid)t einmal bas ©Iüd 3U finben, bas auf ihn,
nur gan3 auf ihn allein roartete. Dodj teine feine ff>anb
rointte ihm. Die mar 3urüdgeblieben unb hatte ihren teu»
fdjen ©rub einem anbern gefpenbet.

Die Sahn rafte burch offenes ©elänbe, jagte an Dör»
fern unb Stäbten oorbei, überfdjritt £anbesgren3en unb
trug ihn roeiter unb roeiter unb roeit, roeit hinten hatte er
bie jfjanb 3urüdgelaffen, bie nicht ihm gehörte, nicht ihn
liebte, ©r feuf3te tief auf. ©Sarteie oielleidjt bod) audj für
ihn irgenbroo eine Joanb auf ihn, eine liebe, roarme, roeiche
êanb, bie ihn tröften, beglüden, ja befeligcn tonnte? ©ing
er oielleicht beshalb ruhelos oon Ort 3U Ort, um fie 3U
finben? ©r fuhr fid) mit ber ioanb über bie Stirn,
als roollte er alberne ffiebanfen roegfdjeudjen. Dann oer»
fudjte er 3U Iefen, aber immer roieber fab er im ©eift biefe
Sanb, bie rointte unb rointte unb bem anbern ihre Seele
entgegenhielt, roie eine Opferfdjale bes ©lüds.

Welt -Wochenschau,
Der vierte Parteitag von Nürnberg.

Die ©rofemädjte, auf bie es antommt, haben biefen
aierten Dag ber herrfdjenben beutfehen ©artei feit ber
Machtergreifung gemieben, um nicht 3U fagen: boptottiert.
Bie ©nglänber fehlten, U. S. 21. blieben fern, grantreid)
felbftoerftänblid) auch. 3talien freilich macht mit. 3uge=
fd)aut haben alle, unb bie ©ntroorten ber ©reffe, oor allem
Englands unb grantreidjs, beroiefeit, bah man bie ©eben
êitlers unb ber anbern gührer mit Spannung erroartet
hatte. ©Sie man ja alles, roas aus ©erlin tommt, mit
gurd)t, ©eugier unb ©ered)nung entgegennimmt. gurcf>t:
Sor neuen Streichen, bie fid) anfünbigen tonnten, ©eugier:
Die grage, roeldjer neue ©egner entbedt unb roohin bem»
aächft bie nationaIfo3iaIiftifd)e ©ttioität fid) roenben möge.
Seredjnung: ©Sie roeit fid) bie beutfehen SCRittet mit ben
aertünbeten ober nicht oertünbeten ©länen beden möchten-

©nglanb ift befonbers aufmertfam. grantreid), in fidj ge»
fpalten, reagiert bennodj einhellig: Die Sidjerheit fteht oor»
an, unb bie beutfehen ©euherungen gelten als eine ©ri
Sarometer biefer Sicherheit. Italien macht äuherlid) mit,
gleicht aber feit ber befdjloffenen Dienft3eitoerIängerung in
©erlin einer Sphinr.

Der Don ber ©eben in ©ürnberg hat fidj nicht ge»
änbert, ber 3nhalt auch nicht. ©tan tann inbeffen eine
beftimmte fiinie ertennen, bie oon £>itler oerfolgt roirb.
Die fiinie roirb befonbers bem erîennbar, ber bas perfön»
liehe ©rogramm bes gührers baneben legt. 3n biefem ©ro=
gramm roirb ber ©aumgeroinn in ©uropa, nach bem Often
hin, als ein3ig oerniinftiges 3iel bargeftellt. „3roifd)en bem
©hein unb 3rtutst" tonnten 250 ©tillionen Deutfd)e root)»

nen, roenn bie beutfdjen gürften oor einigen 3al)rl)unberten
begriffen hätten, roas ein nationales 3iel fei. ©eiber finb
es heute ©uffen, bie ben gröhten Deil biefes ©ebietes be=

feht halten, ©her ber gehler läfet fich forrigieren. 3um
©Iüd für Deutfchlanb haben bie Solfdjeroiti ©uhlanb bie
Anarchie gebracht, ©un tann man als Sefreier auftreten
— unb ben ©uffen, nadjbem man fie befreit, ein tüchtiges
Stüd ©oben roegnehmen! Kolonien — Hnfinn! Das 3a»
gen nach Kolonien roar ber gröfjte gehler bes beutfehen
Kaifertums. grantreid) muh niebergeroorfen roerben, bamit
es ben ©tarfdj nach Often nicht burch einen ©i'idenangriff
gefährben tann. So lautet Sutlers unentroegt oerfolgtes
©rogramm.

©Sie reimt fich nun mit biefem ©rogramm bie ©ebe
Hitlers in ©ürnberg, bie offen Kolonien oer»
langt unb bie ©nglänber unb gran3ofen roiffen läht, bah
man barauf nidjt oer3ich)te? Itnb bah man, fofern bie ©Seft»

mächte Deutfd)Ianb leine Kolonien geben, bas 3iel ber
roirtfdjaftlidjen ©u ta r tie roeiter oerfolgt, bis
3ur oölligert Hnabhängigfeit oon jeben tolonialen ©ohftoffen!
©ummi, Sensin, 3uder, Kaffee, ©aumroolle, 3ute, alles
©Sichtige unb alles ©ebenfäd)Iidje roirb tünftlidj hergeftcllt —
roie reimt fidj biefer Drud auf bie britifdjen unb fran3öfifdjen
SSanbelsintereffen, ber bie ©btretung oon Kolonien ersroingen
foil, mit Sjitlers früherer ©erbammung ber Kolonialpolitit?
©Sill er Kolonien ober roas roill er?

Die auslänbifdje ©reffe ift ber ©nfidjt, bie Kolonial»
forberung fei Sutler oon ber Sdjroerinbuftrie unb oon
Sdjadjt bittiert roorben. Das mag richtig fein. ©ber be»

ftimmt nid)t oollftänbig rid)tig! Das Kolonial»
problembeöeutetfürbengüljrereiniöanbels»
objett. Der ©tpthos oom britifdjen „S>änbleroolt" läßt
bie ©ebattoren unb ©îitberater ber S>itlerreben überlegen,
bah Konbon entroeber Kolonien ober etroas an»
b e r e s gewähren müffe. Hnb biefes „anbere ©troas", bas
©nglanb nichts toften roirb, liegt eben, fo überlegt man in
Serlin, irgenbroo in ©uropa. Hnb 3toar in ©uhlanb. Die
erhobene Kolonialforberung roirb ©nglanb in anbern gra»
gen umfo mürber madjen, je fräftiger man auf bas ©echt,
.Kolonien 311 betommen, pocht, ©lögen bie Sdjroerinbuftriellen
mit Sitler 3ufrieben fein, roenn er Sübroeft» unb Oftafrita
unb Kamerun 3urüdoerIangt: Die ©artei ift aud) 3ufrieben,
unb Sutler am 3ufriebenften! Salb roirb man feigen, roie

bie in Konbon forgenben ©eghälfe „bie ©tild) herunter
laffen". ©nglanb roill am 18. Dît ob er bie neue ,,Ko»
carno»Konferen3" eröffnen, grantreid) ift einoerftan»
ben, bah fofort oerhanbelt roirb. Die grage ber Kolonien,
bas fteht heute feft, roirb oon ben Deutfdjen erhoben roerben.
©Is roichtigftes Drudmittel! ©s roirb hinter ben übrigen
beutfdjen gorberungen flehen, bie oiel roid)tiger finb! ©tan
tann fie an ben gingern ab3ählen: ©rftens ©nertennung ber

beutfehen ©Sehrhoheit im gan3en ©eidgsgebiet, alfo auch bes

©edjtes, im ©heinlanb geftungen bis an bie ©rense grant»
reidjs unb ©elgiens 3U bauen. 3meitens ©bfdjluh eines

„roeftlidjen griebenspattes", ber auf 3ahr3eh"te hinaus
grantreich oerhinbern roirb, ©uhlanb 3U Sulfe 3" tommen,
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da sie ihn ja nicht verstanden. Er wollte allein sein, sein

eigener Herr und Gebieter. - Die Masse war ihm nur
lästig und konnte ihm höchstens zum Trittbrett für seine

eigenen Füsze beim Erklimmen der Ehrgeizleiter dienen. Da
warf er noch einen letzten Blick auf die Menge, die um den
sich langsam in Bewegung setzenden Zug hastete und drängte.
Er sah nichts mehr als eine feine, weihe, beseelte Frauen-
Hand, die sich weit, weit ausstreckte und winkte, winkte, so

lange sie konnte. Es lag Leben, sehnendes Leben in dieser
kleinen Hand, es lag ein Beten und Hoffen darin, ein Hof-
fen auf Wiedersehen, ein Beten um Schutz und Bewahrung
dessen, der nun fortzog.

Der Einsame erhob sich, öffnete das Fenster und blickte
hinaus. Noch immer sah er wie eine weihe Taube die feine,
zartgliedrige Hand aus dem unter dem Bahnhofdach ste-

henden Menschengewimmel emporragen.
Er schloh die Augen. Was hatte ihm diese, ihm völlig

unbekannte Hand, eine unter tausend andern, alles zu sagen?
Sie sprach von stillem Glück und beseligenden Stunden
trauten Beisammenseins, von der Wärme des Geborgen-
seins im Kreise der Familie, sie wußte zu erzählen von
Augenblicken, wo sie süßstreichelnd über müde Augen und
heihe Stirnen fuhr. Von Tagen, wo sie im Lebenskampfe
tapfer mittrug und mitrang, wo sie sogar vom Abgrund
der Mutlosigkeit, ja der Verzweiflung retten konnte.

Er sah unbeweglich. Vor seinem geistigen Auge sah er
immer noch diese weihe, flatternde Hand, aus der eine
Seele zu leuchten, ein Ton zu klingen schien. Und er? Wo-
hin ging er? Was wartete seiner drauhen in der Fremde,
die er suchte, weil er zu Hause, das heißt, wo er sich gerade
nach Laune aufhielt, nicht mehr aushalten konnte. Da ihn
Unrast trieb und trieb, etwas Neues zu suchen und dar-
unter vielleicht einmal das Glück zu finden, das auf ihn,
nur ganz auf ihn allein wartete. Doch keine feine Hand
winkte ihm. Die war zurückgeblieben und hatte ihren keu-
schen Eruh einem andern gespendet.

Die Bahn raste durch offenes Gelände, jagte an Dör-
fern und Städten vorbei, überschritt Landesgrenzen und
trug ihn weiter und weiter und weit, weit hinten hatte er
die Hand zurückgelassen, die nicht ihm gehörte, nicht ihn
liebte. Er seufzte tief auf. Wartete vielleicht doch auch für
ihn irgendwo eine Hand auf ihn, eine liebe, warme, weiche
Hand, die ihn trösten, beglücken, ja beseligen konnte? Ging
er vielleicht deshalb ruhelos von Ort zu Ort, um sie zu
finden? Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn,
als wollte er alberne Gedanken wegscheuchen. Dann ver-
suchte er zu lesen, aber immer wieder sah er im Geist diese
Hand, die winkte und winkte und dem andern ihre Seele
entgegenhielt, wie eine Opferschale des Glücks.

Der vierte DurteituA von I^üruberA.
Die Großmächte, auf die es ankommt, haben diesen

vierten Tag der herrschenden deutschen Partei seit der
Machtergreifung gemieden, um nicht zu sagen: boykottiert.
Die Engländer fehlten, U. S. A. blieben fern, Frankreich
selbstverständlich auch. Italien freilich macht mit. Zuge-
schaut haben alle, und die Antworten der Presse, vor allem
Englands und Frankreichs, bewiesen, daß man die Reden
Hitlers und der andern Führer mit Spannung erwartet
hatte. Wie man ja alles, was aus Berlin komnit, mit
Furcht, Neugier und Berechnung entgegennimmt. Furcht:
Vor neuen Streichen, die sich ankündigen könnten. Neugier:
Die Frage, welcher neue Gegner entdeckt und wohin dem-
nächst die nationalsozialistische Aktivität sich wenden möge.
Berechnung: Wie weit sich die deutschen Mittel mit den
verkündeten oder nicht verkündeten Plänen decken möchten.

England ist besonders aufmerksam. Frankreich, in sich ge-
spalten, reagiert dennoch einhellig: Die Sicherheit steht vor-
an, und die deutschen Aeußerungen gelten als eine Art
Barometer dieser Sicherheit. Italien macht äußerlich mit,
gleicht aber seit der beschlossenen Dienstzeitverlängerung in
Berlin einer Sphinx.

Der Ton der Reden in Nürnberg hat sich nicht ge-
ändert, der Inhalt auch nicht. Man kann indessen eine
bestimmte Linie erkennen, die von Hitler verfolgt wird.
Die Linie wird besonders dem erkennbar, der das person-
liche Programm des Führers daneben legt. In diesem Pro-
gramm wird der Raumgewinn in Europa, nach dem Osten
hin. als einzig vernünftiges Ziel dargestellt. „Zwischen dem
Rhein und Irkutsk" könnten 25V Millionen Deutsche woh-
nen, wenn die deutschen Fürsten vor einigen Jahrhunderten
begriffen hätten, was ein nationales Ziel sei. Leider sind
es heute Russen, die den größten Teil dieses Gebietes be-
setzt halten. Aber der Fehler läßt sich korrigieren. Zum
Glück für Deutschland haben die Bolschewiki Rußland die
Anarchie gebracht. Nun kann man als Befreier auftreten
— und den Russen, nachdem man sie befreit, ein tüchtiges
Stück Boden wegnehmen! Kolonien — Unsinn! Das Ja-
gen nach Kolonien war der größte Fehler des deutschen
Kaisertums. Frankreich muß niedergeworfen werden, damit
es den Marsch nach Osten nicht durch einen Rückenangriff
gefährden kann. So lautet Hitlers unentwegt verfolgtes
Programm.

Wie reimt sich nun mit diesem Programm die Rede
Hitlers in Nürnberg, die offen Kolonien ver°
langt und die Engländer und Franzosen wissen läßt, daß
man darauf nicht verzichte? Und daß man, sofern die West-
mächte Deutschland keine Kolonien geben, das Ziel der
wirtschaftlichen Autarkie weiter verfolgt, bis
zur völligen Unabhängigkeit von jeden kolonialen Rohstoffen!
Gummi, Benzin. Zucker. Kaffee, Baumwolle, Jute, alles
Wichtige und alles Nebensächliche wird künstlich hergestellt ^
wie reimt sich dieser Druck auf die britischen und französischen
Handelsinteressen, der die Abtretung von Kolonien erzwingen
soll, mit Hitlers früherer Verdammung der Kolonialpolitik?
Will er Kolonien oder was will er?

Die ausländische Presse ist der Ansicht, die Kolonial-
forderung sei Hitler von der Schwerindustrie und von
Schacht diktiert worden. Das mag richtig sein. Aber be-

stimmt nicht vollständig richtig! Das Kolonial-
proble m bedeutetfürdenFühre rein Handels-
objekt. Der Mythos vom britischen „Händlervolk" läßt
die Redaktoren und Mitberater der Hitlerreden überlegen,
daß London entweder Kolonien oder etwas an-
der es gewähren müsse. Und dieses „andere Etwas", das
England nichts kosten wird, liegt eben, so überlegt inan in
Berlin, irgendwo in Europa. Und zwar in Rußland. Die
erhobene Kolonialforderung wird England in andern Fra-
gen umso mürber machen, je kräftiger man auf das Recht,
Kolonien zu bekommen, pocht. Mögen die Schwerindustriellen
mit Hitler zufrieden sein, wenn er Südwest- und Ostafrika
und Kamerun zurückverlangt: Die Partei ist auch zufrieden,
und Hitler am zufriedensten! Bald wird man sehen, wie
die in London sorgenden Geizhälse „die Milch herunter
lassen". England will am 13. Oktober die neue „Lo-
carno-Konferenz" eröffnen. Frankreich ist einverstan-
den, daß sofort verhandelt wird. Die Frage der Kolonien,
das steht heute fest, wird von den Deutschen erhoben werden.
Als wichtigstes Druckmittel! Es wird hinter den übrigen
deutschen Forderungen stehen, die viel wichtiger sind! Man
kann sie an den Fingern abzählen: Erstens Anerkennung der
deutschen Wehrhoheit im ganzen Reichsgebiet, also auch des

Rechtes, im Rheinland Festungen bis an die Grenze Frank-
reichs und Belgiens zu bauen. Zweitens Abschluß eines

„westlichen Friedenspaktes", der auf Jahrzehnte hinaus
Frankreich verhindern wird, Rußland zu Hilfe zu kommen,
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Beisetzung erschossener Geiseln im Fort Guadalupe.
Nach Einnahme der Festung durch die Aufständischen wurden die von den Regierungstruppen erschossenen
Geiseln beigesetzt. Unser Bild zeigt einen Blick in das Innere des Forts Guadalupe.

falls Deutfchlanb angreift. Drittens ©efchränfung her weft»
liefen Suftflotte auf eine für Deutfchlanb ungefährliche 3ahl,
bie gerabe fo niebrig fällt, als nottoenbig, um allen Staaten
ait ber Donau 3U seigen, bafj es oon Srrantreid) oerlaffen
fei. ffrattfreid) roirb fid) fträuben. Slber ©nglanb toirb nach»

geben, toenn es oernimmt, bah bie beutfdfen ilnterbänbler
bie gorberung nad) Kolonien 3urud3iehen für beit Sali,
bafj bonbon Claris 3ur 4Innabme ber übrigen Sorberungen
3wingt!

©s wäre naio, 311 glauben, bie programme bes „Süb=
rers" feien oon ben 3nbuftrieIIen umgeworfen toorben. ©r
babe ben „Huffenplan" aufgegeben unb fid) entfcbloffen auf
bas Stedeuoferb ber SBiebergewinnuttg überfeeifdjen 43e»

fities getoorfen. ©oebbels unb feine treffe freilief) tun fo,
als ob man fdjon im Stabium ber Ifnterbanblungen an»
gelangt fei. ©s braudje ©ttglanb gar rtidjt, um bie polt)»
uefifd)eu ©ebiete toieber 311 getoinnen. 311an tonne mit
Stuftralien ocrbattbeltt, bas 91eu=©uinea oerioalte, meinte
eine 3eituitg. 41 ber man barf bas nicht fo auffaffen, toie
es fid) präfentiert. SRedjt oiel forbern, aud) Dittge forbern,
bie man felbft nicht im Draum für möglid) hält! Daburdj
werben bie ffiegtter 31t anbem Sugeftänbniffen gebrängt.
Sie werben Dinge anbieten, für bie fie lein Ohr hätten,
borten fie nidjt nod) lautere gorberungen. 4Iuf biefe Sßeife
fliegt man fie unter!

Dafj Dtufelanb bas £>aupt3iel bleibt,
erfchen, baff in Slürnberg allen ©rnftes
wis m 11s als „3B eltfeinb 31 r. 1"
würbe, ©in S3ropaganba3ttg, ber gaii3 Deutfchlanb bereifen
wirb, foil biefe SBabrbeit ben Deutfd)en einprägen — unb
natürlich aud) ben auslänbifdjen Sournaliften, bie bariiber
in allen Sprachen referieren werben. „Der fooietjiibifchc
©olfehewismus" wirb ber weftlidfen SBelt abermals oor
4Iugen geftellt, trotjbem iüngft unter ben erfchoffenen ruf»
fifchen itommuniften 9 oott 16 3Jtann — Silben waren.
4Ufo mit ber beinahe oollenbeten ruffifchen Di»
g 11 i b a t i 0 n bes alten 43oIfd)ewismus bas jiibtfdje
©lenient bein neuruffifdjen nationaliftifdjcn ©Ietnent beinahe
in „beutfdfem Umfange" S3latj ntadjt. Die größte Sronie
ber Sßeltgefchidfte würbe fein, wenn es im Slioment bes
beutfdjen 4Jnfprunges auf 3iufjlanb bort überhaupt feinen
©olfdfewismus mehr gäbe! Die 3JîôgIidjfeit biefer ÎBaitb»
lung ift oielleidft näher als man int SBeften allgemein bentt.

läfet fid) baraus
ber 43 o l f d) e »

proklamiert

Vor wichtigen spanischen
Entscheidungen.

SBir haben in ber „Slerner ÎBoche"
frith barauf hingetoiefen, bah es ben

©cnerälen gelte, bie ganse portugiefifdfe
©rense in 23efih 3u nehmen unb baburef)
bie beutfdien unb italienifdjen Sßaffen
auf unfontrollierten Sßegen in bie ioänbe
311 befommen. 43is heute hat 43 or tu»
gal feine 23orbebaIte 3 um
31 e u t r a I i t ä t s 41 b f 0 m m e n n i cl) t
aufgegeben unb bie 43 i I b u n g

einer ftontrollïommiffion b0»
burd) 0 e r h i n b e r t : franco will es!

Spanifd)e S3ropagattba hofft, bie S3or»

tugiefen in 4lufftanb su fehett; bis auf
eine niebergefdjlagene 311 eu ter ei ber
931 a t r 0 f e n 3weier portugie»
f i f d) e r 51 r i e g s f d) i f f e hat 931abrib

bisher noch nichts erreicht. 4Iber biefe

3Jleuterei geigt bie SBidftigtcit, bie man
auch in 931abrib ber „43afis francos in
Portugal" beimißt. Slum in S3aris

läjft burd) bie ©nglättber, bie fdjliefelidj
Portugal in ber &anb haben, energifd)

auf ben Difiator S a I a 3 a r in Sip
fabon brüden. S3icIIeid)t bringt er burd)!

Unb bann hätte fid) fein Sleutralitätsabtommen als ein

politifdjes SReifterftüdE erwiefen!
3tid)t rüdgängig machen tonnte ber britifdje Drttd ben

©rfolg fffrancos: Da ff er wirflid) mit ber ©roberung oon

43abafo3 unb ihren 4Iuswirfungen bie ganse ©renge S3or»

tugals eroberte! Unb baft es ihm möglid) war, eine 3weite
'41 f t i 0 n einguleiten, bie oielleidjt für ben 4lusgang bes

43ürgerfrieges entfdjeibenb fein wirb.
franco fehtc bas üorps bes Ob er ft en 4) ague

mit oielleicht 10,000 Srrembenlegionären unb 4Ifrifanern an

ber Stelle an, bie ben nächften SBeg nad) beut belagerten
Dolebo unb SRabrib begeidfnet: Dem Dajo entlang.
Die oorgefdjobenett fjrreifcharen ber 3?oten in ber Sierra
be ©uabetupa, bie heute nod) bie 43ahnlinie SeoiIIa»9fteriba»
43abajo3 bebrohen, würben ignoriert. Das Dajotal toirb

nörblid) non Dalaoera be la 31eina oon ber Sierra
be ©rebos flanfiert, einer ffiebirgsgruppc, bie ben füb»

liehen 4lusläufer ber erftarrten ©uabarramafront barftellt
unb bisher nur oott Streifforps beiber S3arteien berührt
worben war. 31un follten nach bent S3Ian francos bie 4lb»

teilung f) a g u e unb bie ©arnifon non 4fnila ant

Sübflügel ber © u a b ar r a m a» S t e II un g 3"-
f a m m e n w i r f e n unb bie 5tataftropbe herbeiführen: ©Kdt
ber gemeinfame 33orftoft, fo wirb bie ©u a bar rama»
front füblid) aufgerollt, 9Jîabrib ift oerloren,
bie Sabrifation non 2B a f f e n unb 311 u n i t i 0 n,
bie bett feblettben 3uftrom fran3öfifd)er ,,4trtifel" nad) unb

nach erfeht, wirb mit e i tt e m S d) I a g unterbunben,
unb ber dufammenbrud) ber Sîoten ift nur nod) eine Stage

ber 3eit. 311an fieht: Die „SR a f f i e r u it g überlegener
5träfte an einem ftrategifd) e n t f d) e i b e nb en

S3 u n f t e", bie man bei ben ïritifierenben auslänbifchen

SRilitärs fo lange oermiffte, ift oon Hebellenfeite erfolgt.
SRabrib fdheint bie 43ebeututtg biefes 4Tnfturmes ridftig he»

griffen 311 haben, ©s melbet bie 43efehung ber S3äffe nörb»

lid) 41 r e it a San S3 e b r 0 s, nor allem ber S3uerto bel

S3ico. ©in mörberifches Hingen um 4lretta hat begonnen,

11m bie S3ereinigung ber beiben ©ruppen 311 oerhtnbern.

Die oerfügbaren SRabriber Heferoett würben an bie be»

brohtett S3un!te geworfen, 3ugleid) oerfudhen bie fiiblich bes

Dajo ftehenben Sreifdjaren nad) ruffifchern ©ürgerfriegs»
mufter bie 3iachfd)iiblinien francos 311 3erftören. 23ielleicht

fällt bie ©ntfeheibung balb. -an-
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falls Deutschland angreift. Drittens Beschränkung der west-
lichen Luftflotte auf eine für Deutschland ungefährliche Zahl,
die gerade so niedrig fällt, als notwendig, um allen Staaten
an der Donau zu zeigen, das; es von Frankreich verlassen
sei. Frankreich wird sich sträuben. Aber England wird nach-
geben, wenn es vernimmt, das; die deutschen Unterhändler
die Forderung nach Kolonien zurückziehen für den Fall,
das; London Paris zur Annahme der übrigen Forderungen
zwingt!

Es wäre naiv, zu glauben, die Programme des „Füh-
rers" seien von den Industriellen umgeworfen worden. Er
habe den „Russenplan" aufgegeben und sich entschlossen auf
das Steckeilpferd der Wiedergewinnung überseeischen Be-
sihes geworfen. Goebbels und seine Presse freilich tun so,

als ob man schon im Stadium der Unterhandlungen an-
gelangt sei. Es brauche England gar nicht, um die poln-
nesischen Gebiete wieder zu gewinnen. Man könne mit
Australien verhandeln, das Neu-Euinea verwalte, meinte
eine Zeitung. Aber mau darf das nicht so auffassen, wie
es sich präsentiert. Recht viel fordern, auch Dinge fordern,
die man selbst nicht im Traum für möglich hält! Dadurch
werden die Gegner zu andern Zugeständnissen gedrängt.
Sie werden Dinge anbieten, für die sie kein Ohr hätten,
hörten sie nicht noch lautere Forderungen. Auf diese Weise
kriegt man sie unter!

Das; Ausstand das Hauptziel bleibt,
ersehen, das; in Nürnberg allen Ernstes
w is »i ns als ,,Weltfeind Ztr. 1"
wurde. Ein Propagandazug, der ganz Deutschland bereisen
wird, soll diese Wahrheit den Deutschen einprägen — und
natürlich auch den ausländischen Journalisten, die darüber
in allen Sprachen referieren werden. „Der sovietjüdische
Bolschewismus" wird der westlichen Welt abermals vor
Augen gestellt, trotzdem jüngst unter den erschossenen ruf-
fischen Kommunisten 9 von 16 Mann — Juden waren.
Also mit der beinahe vollendeten russischen Li°-
g nidation des alten Bolschewismus das jüdische
Element dem neurussischen nationalistischen Element beinahe
in „deutschem Umfange" Platz macht. Die grösste Ironie
der Weltgeschichte würde sein, wenn es im Moment des
deutschen Ansprunges auf Russtand dort überhaupt keinen

Bolschewismus mehr gäbe! Die Möglichkeit dieser Wand-
lung ist vielleicht näher als man im Westen allgemein denkt.

lässt sich daraus
der Bolsche-
proklamiert

Vor vviàtiAen s^uiiisàerl
kntsàeiàunAen.

Wir haben in der ,,Berner Woche"
früh darauf hingewiesen, dah es den

Generälen gelte, die ganze portugiesische
Grenze in Besitz zu nehmen und dadurch
die deutschen und italienischen Waffen
auf unkontrollierten Wegen in die Hände
zu bekommen. Bis heute hat Portu-
gal seine Vorbehalte zum
N e u tr a I i t ä t s - A b k o m m en nicht
aufgegeben und die Bildung
einer Kontrollkommission da-
durch verhindert: Franco will es!

Spanische Propaganda hofft, die Por-
tugiesen in Aufstand zu setzen; bis auf
eine niedergeschlagene Meuterei der
Matrosen zweier portugie-
si scher Kriegsschiffe hat Madrid
bisher noch nichts erreicht. Aber diese

Meuterei zeigt die Wichtigkeit, die man
auch in Madrid der „Basis Francos in
Portugal" beimißt. Blum in Paris
lässt durch die Engländer, die schließlich

Portugal in der Hand haben, energisch

auf den Diktator Salazar in Lis-
sabon drücken. Vielleicht dringt er durch!

Und dann hätte sich sein Neutralitätsabkommen als ein

politisches Meisterstück erwiesen!
Nicht rückgängig machen könnte der britische Druck den

Erfolg Francos: Daß er wirklich mit der Eroberung von

Badajoz und ihren Auswirkungen die ganze Grenze Por-
tugals eroberte! Und das; es ihm möglich war, eine zweite
Aktion einzuleiten, die vielleicht für den Ausgang des

Bürgerkrieges entscheidend sein wird.
Franco setzte das Korps des Obersten Pague

mit vielleicht 10,060 Fremdenlegionären und Afrikanern an

der Stelle an, die den nächsten Weg nach dem belagerten
Toledo und Madrid bezeichnet: Dem Tajo entlang.
Die vorgeschobenen Freischaren der Roten in der Sierra
de Guadelupa, die heute noch die Bahnlinie Sevilla-Merida-
Badajoz bedrohen, wurden ignoriert. Das Tajotal wird

nördlich von Talavera de la Reina von der Sierra
de Eredos flankiert, einer Eebirgsgruppc. die den süd-

lichen Ausläufer der erstarrten Guadarramafront darstellt
und bisher nur von Streifkorps beider Parteien berührt
worden war. Nun sollten nach dem Plan Francos die Ab-

teilung Pague und die Garnison von Avila am

Südflügel der G u a d a rr a m a-S t e 11 u n g zu-
s a m m e n w i r k e n und die Katastrophe herbeiführen: Elûât
der gemeinsame Vorstoß, so wird die Guadarrama-
front südlich aufgerollt, Madrid ist verloren,
die Fabrikation von Waffen und Munition,
die den fehlenden Zustrom französischer „Artikel" nach und

nach ersetzt, wird mit einem Schlag unterbunden,
und der Zusammenbruch der Roten ist nur noch eine Frage

der Zeit. Man sieht: Die „Ma s s i e r u n g überlegener
Kräfte an einem strategisch entscheidenden
Punkte", die man bei den kritisierenden ausländischen

Militärs so lange vermißte, ist von Rebellenseite erfolgt.

Madrid scheint die Bedeutung dieses Ansturmes richtig be-

griffen zu haben. Es meldet die Besetzung der Pässe nörd-

lich Arena San Pedros, vor allem der Puerto del

Pico. Ein mörderisches Ringen um Arena hat begonnen,

um die Vereinigung der beiden Gruppen zu verhindern.
Die verfügbaren Madrider Reserven wurden an die be-

drohten Punkte geworfen, zugleich versuchen die südlich des

Tajo stehenden Freischaren nach russischem Bürgerkriegs-
muster die Nachschublinien Francos zu zerstören. Vielleicht

fällt die Entscheidung bald. -an-
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